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Zeige mir die Webseiten, die Du am häufigsten 
aufrufst...

....und ich sage Dir wer Du bist!



Plattform Cockpit (gekürzte, zensurierte Fassung)







Es dauerte 4 Jahre, bis wir begriffen...

...daß das, was wir tun, mit E-Learning zu tun hat.



Wie kam es dazu?

1. Anruf: möchtest Du bei uns unterrichten? Ja! Kalkül: gut fürs Image, gut 
fürs Recruiting (Informationsberufe), gut als Test- bzw. Spielwiese für unsere 
Technologien, bevor sie in die Firmen kommen, Multiplikatoreffekt, weil 
Studenten später in die Wirtschaft gehen. [Praxisseminar BWL]

2. Anwendungsprojekt: Einführung Wissensmanagement am FHIB, 
möchtest Du das betreuten? Ja klar! – Ein Flop! Warum? Wir haben uns 
drauf eingelassen, ohne Zielvorgaben eine Ist-Situation zu erstellen und 
Prozesse in  „wissensintensive“ und „nicht wissensintensive“ zu 
unterscheiden...WM „per intentionem“ statt „per effectum“ (in Anlehnung an 
Viktor Frankl !) [Betreuung eines Anwendungprojektes]



Wie kams dazu...II

3. WM-Vorlesung! Probleme bei Wissensvermittlung. Basisdidaktische 
Seminare besucht. Erkennen der Bedeutung der pädagogischen Konzepte 
für WM, seit tausenden Jahren wird über Wissensvermittlung nachgedacht

 4. Noch 2003 schrieb ich einen euphorischen “Erfahrungsbericht über den 
Einsatz einer Diskussionsplattform zur Vorbereitung und Begleitung eines 
Workshops“ (http://www.krisper.com/121837.0/)

5. 1999 – 2003: erst nach 4 Jahren fiel der Groschen, als wir zum ersten 
Mal einen Mitbewerber schlugen, der eindeutig der E-Learning Branche 
zuzuordnen war



Und jetzt...

...ein Film von Daniel Simons!

(Für die Erklärung des Phänomens der „inattentional blindness“) 

http://viscog.beckman.uiuc.edu/djs_lab/demos.html
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Praktikum
Arbeit an Diplomarbeit

Vorbereitung auf Diplomprüfung

Diplomprüfung



Pr
üf

un
ge

n!
 W

ir 
in

fo
rm

ier
en

 un
s w

elc
he

 F
rag

en
 

ko
mmen

 un
d d

isk
ut

ier
en

 di
es

e

 A
us

tau
sc

h v
on

 S
po

ns
io

ns
fo

to
s, 

Au
sm

ist
un

gs
ru

nd
e

W
ir 

fei
er

n u
nd

 ge
ni

eß
en

 un
se

ren
 M

ag
ist

er

Au
sta

us
ch

 vo
n K

on
tak

td
ate

n u
m un

s n
ich

t a
us

 de
n 

Au
ge

n z
u v

erl
ier

en

Abg
ab

e d
er

 D
A st

eh
t b

ev
or

, l
etz

te 
Disk

us
sio

n d
er 

Ri
ch

tli
ni

en
 us

w.
 E

rst
e D

isk
us

sio
n z

ur
 O

rg
an

isa
tio

n 

de
r S

po
ns

io
n, 

Aus
tau

sc
h u

 D
isk

us
sio

n m
ög

l 

Pr
üf

un
gs

fra
ge

n

Aus
tau

sc
h z

um
 P

rak
tik

um
, W

er 
arb

eit
et 

wo?
 F

rag
e b

ei 

ko
nk

ret
en

 A
uf

ga
be

ns
tel

lu
ng

en
. 

So
zia

ler
 A

us
tau

sc
h –

 T
ref

fen
 or

ga
nis

ier
en

Er
ste

 D
isk

us
sio

ne
n r

un
d u

m O
rg

an
isa

tio
n 

un
d 

EI
nr

eic
he

un
g d

er 
DA.

Adm
in 

ba
ut 

PF
 S

tru
ktu

r a
uf

 un
d l

äd
t 

Use
r e

in

Dipl
om

pr
üf

un
gs

sto
ff 

wird
 be

ka
nn

t g
eg

eb
en

 un
d d

isk
ut

ier
t, 

Ei
nr

eic
hu

ng
 de

r D
A 

ste
ht

 un
mitt

elb
ar

 be
vo

r, 
Fr

ag
en

 zu
r 

Org
an

isa
tio

n u
nd

 R
ich

tli
ni

en

W
eih

na
ch

tsf
er

ien

DA 
Th

em
en

 w
erd

en
 an

ge
no

mmen
, K

ol
leg

en
 

in
fo

rm
ier

en
, w

or
üb

er
 m

an
 sc

hr
eib

t b
zw

 w
er

 in
 

we
lch

en
 F

ac
hb

re
ich

 zu
r P

rü
fu

ng
 an

tri
tt,

 P
rak

tik
um

 

ge
ht

 zu
 E

nd
e, 

wi
r s

eh
en

 un
s w

ied
er 

pe
rsö

nl
ich

 zu
r 

Pr
ak

tik
um

sp
räs

en
tat

io
n a

n d
er

 F
H

Aus
tau

sc
h v

on
 P

rü
fu

ng
sst

of
f, 

Be
gin

n a
n 

Dip
lo

mar
be

ite
n z

u a
rb

eit
en

Disk
us

sio
n u

nd
 A

us
tau

sc
h v

on
 P

rü
fu

ng
ss

to
ff,

 

Org
an

isa
tio

n v
on

 L
ern

tre
ffe

n

Pr
üf

un
ge

n s
teh

en
 un

mitt
elb

ar
 be

vo
r. 

Le
tzt

e k
on

kr
ete

 S
to

ff-
 

un
d F

ra
ge

nd
isk

us
sio

ne
n

 R
eg

ist
rie

ru
ng

s-a
ns

tur
m un

d A
us

pr
ob

ier
en

 de
r P

f



Patricia Arnold
Kooperatives Lernen im Internet
Qualitative Analyse einer Community of Practice im 
Fernstudiumwww.waxmann.com 2003

Zusammenhang zwischen Wissensmanagement und e-Learning wird sehr 
einleuchtend erklärt, jeder Schritt ist nachhvollziehbar

Lave/Wenger + Holzkamp

Auch im E-Learning die strategische Entscheidung: Codification vs. 
Personalisation

Buch ist Statement für „Human Approach“

„Lebenslanges Lernen“ = Ornament und Zierleiste in den Konzeptpapieren



Konzept der Community of Practice, Lave/Wenger:
Partizipationsformen und Entwicklungsbahnen

Gestaltende 
Teilhabe

Aktive Teilhabe
Legitimierte 
periphäre  
Teilhabe

aktiv-mittig

gestaltend-zentral

passiv-tangential

passiv-tangential

Vermittelnd

-quer

zu
rü

cl
ne

hm
en

d-
ra

di
al



Praktikum erfolgreich 
bewältigen
Diplombetreuer suchen
Diplomarbeit schreiben
Diplomprüfung bestehen
....

E-Mails
Plattform 
Lerngruppen
Stammtische
...

aufeinanderbe-
zogenes Handeln

Fragen stellen
Antworten geben
Vorlagen tauschen
Lernkränzchen 
organisieren
Prüfungsrelevanten Stoff
austauschen
Stammtische organisieren
Lob aussprechen, Dank 
sagen
....

Gemeinsames 
Unterfangen

Gemeinsames 
Repertoire

Kommunikations- 
und 
Kooperationsstru
kturen

Gegenseitige 
Unterstützung im 

Praktikum
 und Studium 

Letztes 
Studienjahr 
erfolgreich 
abschließen

Dimensionen der gemeinsamen Praxis in CoPs 
anhand des Beispiels des 4JG am FHIB im Burgenland



Lerngemeinschaft als 
„Instrument der Lernenden“

Selbstor-
ganisation

Wissens-
Konstruktion Gemeinsame 

Praxis

Zugehörig
keit

Dimensionen einer Lerngemeinschaft (Erweitertes 
Begriffsverständnis nach P Arnold)



Lernmodell von Holzkamp: Handlungsalternativen bei 
Diskrepanzerfahrung

Diskrepanz-
erfahrung

 Ausgliederung 
 einer 
 Lernproblematik

Situations-
bewältigung

Erweiterung der 
Handlungsverfügung

expansives Lernen

Bewältigung mit 
Lernen
defensives Lernen

Bewältigung ohne 
Lernen



Codification vs. Personalization:   Strategiefragie 

analog im e-Learning: Content oder Collaboration?

Expertise-based

High

Price based

Low

What is your costing model?

What is your profit margin?

TacitExplicitDo your people rely largely on 
explicit or tacit knowledge to do 
their work and solve problems?

InnovativeMatureDo you have a mature or 
innovative product?

CustomizedStandardDo you offer standard or 
customized products/services?

Almost every problem is 
unique. Youe rely on 
cumulative learning to find 
highly creative solutions. Old 
documents/products cannot 
generally be recycled or 
reused

You frequently reuse 
large portions of old 
documents and products 
to create new ones

How much old material do you 
reuse in producing new 
products/services?

Provide creative, rigorous and 
highly customized 
products/services

Quickly provide high-
quality, reliable and cost-
effective 
products/services

What is your competitive strategy?

PersonalizationCodification

From „The Guru Guide“ quoting Hansen, Nohria, Tierney
A mix of 80% - 20% is recommended!



 © 2 0 0 5 Leif Edvinsson, illustriert von  Dr. Johann Ortner,  Beitrag in 
der Plattform Wissensmanagement www.pwm.at                                          
                   

Strategiefrage: 
Strukturkapital aufbauen oder Human Approach wählen? 





Behauptung: Fachhochschulen kommen vom didaktischen 
Ansatz her der CoP näher als Unis

Was ist da?

Lehrbeauftragte sind öfter mal auch „zentral gestaltende“ Mitglieder der 
Berufsgruppe

„Legitime periphäre Partizipation“ ist dadurch schon in Ansätzen vorhanden

Praktikumssemester vor der letzten wissenschaftlichen Arbeit

Was mir noch fehlt

Anschluß an Forschungslehrstühle

Wissenschaftliche Reflexionsmöglichkeit für Lehrbeauftragte aus der Praxis 



Antwortsuchende Fragen (im Gegensatz zu „vorwissenden 
Fragen“ Holzkamp)

Anschlussfähigkeit der WM-Konzepte für Berlin?

Wie kann WM konjunkturresistenter gemacht werden?

Welche Bedeutung haben die WM Konzepte für den Einzelunternehmer?



Lotte Krisper-Ullyett - Kurzprofil

1984 Matura Bundesgymnasium Steyr 
– 1984/85 East Grand Rapids Highschool, Michigan, USA

1992 Mag.rer.soc.oec. - Wirtschaftsuniversität Wien, Institut Prof. Rolf 
Eschenbach, Unternehmensführung, Controlling

– 1990 Moskau Diplomarbeit, Plekhanov Universität

1992 Cambridge, UK, Marketing Assistenz bei Scientific Generics
– Erster Kontakt mit “Informationsgesellschaft” (Dialog, Datastar...)

1993 – 1998 Reuters, Wien, Verkauf->Marketing->Produktentwicklung für 
Reuters Business Briefing

– 1996 Moskau, Internationale Projektleitung für Content aus ehem. 
Sowjetunion

1999 Gründung von www.factline.com: Software und Dienstleistung  
für Knowledge Communities im Internet
Seit 2001 Lehrbeauftragte am FHIB Burgenland, Wissensmanagement

Seit Nov 2004 in Berlin: Geschäftsentwicklung Deutschland für factline


